
Dieser Realismus verleitet Jesus ber ennoch N1IC dazıl, sich 1n einen unirucht Die Utopie der
Menschheıts-baren Romantizısmus und eın passıves Warten anuft das elIcC es TLüchten
amiılıe In derEr verkündet dieses eICc miıt seinem Wort und nımmt selinem D/0lischen

„Wenn ich aber die Dämonen durch den ingeres austreibe, dann ist Tradıtion
doch das eIlcCl es schon euch ygekommen.“ ’ \WO. die voll
kommene Welt dem Himmel und der Erde, dem himmlischen Jerusa-
lem der Apokalyptik, vorbehalten bleibt, kann und iINLUSS dieser Welt
etwas Besseres treıten eiıne Menschheit, die, WEl auch LUT chwach, den
Glanz des ursprünglichen Heilsplanes eswiderspiegelt.

VOIl Rad, Theologie des Alten Testaments, IL Die Theologie der prophetischen
Überlieferungen Israels, München, 1980, 338

Aus dem panischen übersetzt VOI Dr. Bruno Kern

Die Utopie der Menschheitsfamiliä:
—— ——  A — Diıe Universalisierung des Wanrna
Menschliche als wWırklıche
Globalisierung
Jose Ignacıo Gonzalez FauUs

Ich halte mich WO: den IN1Ir vorgeschlagenen itel, denn verwelst auf die
drei SCNHNNITTIE dieses Artikels a) die ‚Menschheitsfamilie“ als Utopie 1M inne
eiıner Dimension, welche die reine, auftNggegründete Vernunit übersteigt
und eiıne Sichtweise plädiert, die sich leicht theologisch ntermauern Ässt, D)
die Talsche „Irreale Globaliste: die egenwärtig Gang ist die s1e
IUg des Geldes 1 egensa Universalität des Humanen, und C) die An
trengung, eue Wege 7A50 ® zqz'rklic Menschlichen .  und elner wirklichen 00a
lisierung en

Fıne kleine Theologie der en eHKeitefa il
1ne Grundaussage der biblischen thropologie EsSa: AaSS jeder ensch

Abbild (rottes Ist 1eSs behauptet eiıne Tradition, die sich WI1e wenige bewusst



Die Utopie 1ST, dass der Stoif, Aaus dem der Mensch gemacht 1ST, en „Klumpen Lehm“ ist und
der

Menschheits-
die Neigung Z Bösen 1n sich tragt Es handelt sich eine Yadıllon, die

famılıe aufgrun ihres Auserwähltheitsgedankens 1n em der Versuchung Z
Partikularismus ausgesetzt ist Und eine radition, die aufgrund ihres
geschärften Bewusstseins der göttlichen Iranszendenz und der Neigung des
Menschen Z Götzendienst beinahe stolz jegliches Bild VON Gott verboten hat

erklärt die 1De dies 1n eliner vermutlich ägyptische Texte
gerichteten Polemik, denen die Kıgenschait der Gottebenbildlichkeit den
Königen zuerkannt In der Gottebenbildlichkeit des „Irdischen“ (Adam) liegt
eiIn erstes undamen: die Utopie der Menschheitsfamilie

Jesus VON azare erın partikularerJude, eın Jude durch und durch Er
die eologie selnes es dass „die uUun! N1IC das eC aben, den ern
das Brot wegzuessen”). Und dennoch machte den Anfang Öffnung seliner
jJüdischen Partikularität, ausgehend VOIl etwas Universalerem, das allen echten
Identitäten zugrunde liegt Namlıc. jene „Erschütterung 1 Innern“”, welche die
vangelien oft be1i ihm erwähnen, und die Fähigkeit, das menschlich Wertvolle

bewundern, uch immer en sSeiNn Mag Nur ZWe] Stellen obt
dieser gläubige Jude bel andern den Glauben, den sehr Iordert, und €el1|
Male handelt eSsS sich Heiden (den Zenturio und die Kanaanäerin). Seine
Interpretation der Jüdischen Frömmigkeit aus selnerNgVonll Gott als bba
welche die Iranszendenz es und die mmanenz des Reiches miteinander
vereint) bot eline ausreichende theologische Grundlage seine „Skandalösen“
Verhaltensweisen Die Feststelung VoIll oan-Seng Song also Vom
e1s geleitet, „Üübersc Jesus se1ine Grenzen den anderen, und zeigte
uNs, WIe auft egen, die innerhalb seiıner eigenen relig1ösen Tadıtıon cht
kennen gelernt hatte, die nade und die ahrheites erfuhr“1

ist die udısche Partikularität Jesu cht sehr durch die Absicht
gekennzeichnet, „diese Besonderhei herauszustellen“, als VvIe  ehr MC den
unsch, „die verlorenen des Hauses Israel sammeln“: eiIn hervorragen-
der Rat die Adresse der heutigen ndamentalisten einer alschen sie
ITung, die Zzuerst einmal ihr eigenes Haus globalisieren sollten (wobei Falle der
nordamerikanischen Metropolis immer weniger VON einem „globalen Haus  c die
Rede sein kann).

Nach den Ostererfahrungen bekennen die ünger den ulerstandenen als
jenen, In dem Gott all das „rekapituliert“ hat, Was UNsSs egegne Der Auierweckte
hat die hristliche Partikularität überschritten, da, es etwas bewundern
oder etwas enschliches 0Tge [ragen g1ibt Hunger, Gefängnis,el
USW.), präasent und ansprechbar sSein



DieDie Globalısıerung des Geldes als falsche Globalisıie- Unıversalisie-

rung FuNg des
wahrhaft

oSsep Märna zı lert C116 scharfsinnige Aussage des Nobelpreisträgers für Menschlichen
irtschaft O1l0W die das beschreibt Was der iür diesen Artikel als wirkliıche
vorgeschlagene 1te. m1t alscher Glo  islerung me1lnt „Die Globalisierung ISst e1Ne Globalısıie-

Fungwunderbare Ausrede für es Mögliche!“? 1ne Ausrede deshalb weil ihrem
amen N1IC. anderes getan hat als Schranken das eren des Geldes
abzubauen en dem eren der Menschen und der Sozilalgesetzge-
bungen IUmehr Hindernisse den Weg legt
Bisher besteht uUuNnseIre Glo  isierung darın dass täglich anderthalb Billionen
Dollar (und VIEeET agen mehr Geld als der Jahresproduktion der Vereinigten
en entspricht) ewegt werden VON denen Prozent ausscCcC  elßlich speku
lativen Interessen dienen und die übrigen 10 Prozent E1NEC nternehmens
aktımtät gestec werden sollen weiche die G(Gewinne maxımilert en
die Rechte des Geldes uneingeschränkt akzeptiert rheben sich vielen Län
dern men die sich VO:  = Phänomen der Migration armıe und bedroht
{ühlen ber diese men sollten egreifen dass wirtschaftliche Entwicklung
(vers  en als „diese konkrete Horm der n  icklung”) und kulturelle Identität
unvereinbar sind und zunehmend unvereinbarer werden Wenn dies N1IC damals
einsehen wollten als eS be1 dem Was da „Immi1gr1erte das Kapital der
Multinationalen oder den CAWINdeEe m1T den Mc on Restaurants E118, dann
sollten unNns Jetz cht aruber aufregen WE diejenigen eitskräfte uns

kommen die bereit Sind sich ausbeuten lassen denn das brauchen
Diese Finanztalibane die cht Buddhastatuen zerstoren sondern WIrKlıche

Abbilder es sollten sich Jetzt
ber die inwanderung cht
dern Der Autor

Sollten S16 sich aber och Jose 'gnacCI0 Gonzalez Faus 1933 Valencia geboren
wundern dann könnte ihnen Fmeritierter Professor der Iheologischen Fakultät der

Universität Barcelona. Akademischer Leiter des Studienzen-erklären dass sich be1 uns vielleıc trums „Cristianismo y Justicia” (Barcelona). Veröffent-
aut gesellschaiftlicher ene die be lıchungen La autoridad de Ia verdad OomentoOos
rühmte hegelsche Dialektik VO  Z OSCUTOS del magisterio eclesiastico (Barcelona Fe
Herrn und dem eC ertüllt Nach DIios CONSTruCCION de 7 historiıa Madrid royecto
ege. besiegt der Herr ach kurzer de hermano Visıon de! hombre (Santander 32000}
Zeit den eCc weil ner 1ST als La Humanıdad Nueva ENSAYO de cristologia (Santander

92000) Acceso EeSUSs (Salamanca 92000) Migajasdieser Er beherrscht ihn und YEWINNT cristianas Madrid Anschrift Centre Borja aseresdie Oberhand ber ihn SUg Sant Cugat de! Valles (Barcelona} Spanienaber der eCc er SC11I als
SC1I Herr, weil diesen UunenT-
behrlich geworden ist Der Herr ohne ihn N1IC mehr eben, der eCcC
hingegen könnte ohne SC116I Herrn SOar besseren
Etwas Ahnliches INa sich eute bei uLls mi1t der inwanderung abspielen 1ne
alvadorlanerın als „Lllegale Aaus den Vereinigten en AuUSSCW1IESCNHN erk].



Die Utopie
der

mIr, en! gemeinsam auft dem ughafen Vonll uatemala warteten AICh
werde wileder zurückgehen, ater, denn die rbeiten, die ich dort mache, die will

Menschheıts-
famılıe Rein anderer machen“ erst TeC cht den edingungen, die S1e AaDel akzep

tlerte Hiıer hegt die aC dieser Migrationserscheinung, die das Zun
dert prägen WIr'| und ich bezweile, dass möglich sSeiN wird, S1e allein mıiıt
gesetzlichen ekämpfien: Unser Wirtschaitssystem raucht Sklaven,
und Sind cht dazu bereit, auft S1e verzichten. DIie „Kul der
Bedürinisbeirledigung” hat auch ihren Preiıs. Wiır Sind cht der Lage, uUuNnseTe

Überflusslebensstandards senken, und S1e kommen mıt viel weniger Aaus als

Im Hinblick auft diese Tatsachen 1st vielleıc MC NC  g! VOll dem DI1
lemma sprechen, VOIll dem manche ausgehen: AÄngesichts der Glo  islerung
gyebe ZWEe1 Auswege S1e ablehnen (was 7zwecklos wäre) oder S1e
kontrollieren versuchen. Abstrakt gesehen Inm dies. ber 1n diesem Dilemma
steckt viılelleic eiıne äuschung, weil cht Sagt, WIe S1Ee denn ONTtTrolle
werden Ssoll; denn werden die irtschait nıiemals kontrollieren können. Die
einzıge und Weise, die Globalisierung kontrollieren, vıelleic als
„Zuga Aaus kFormen des 1derstands erwachsen Porto Alegre, eattle, Prag,
Barcelona

Das WIrKIIC Humane unıversalısıeren
Es ware anmalßend, WO. den AÄnspruch erheben, das wirklich Humane

eine DefTinition fassen können. Gerade weil das echt enschliche einen doppel
ten Charakter besiıtzt (dialektisch und geheimnisvoll), ass sich zunächst einmal

durch eher ormale Bestimmungen kennzeichnen: Das wirklich Humane sSetz
den Respekt VOI dem Anderssein VOIAUS, eiz das gegenseltige Ver-
zeihen VOIAUS; das wirklich Humane edeute eın Bemühen 1e ohne
Entzweiung angesichts der Einförmigkei mıt utigen Auseinandersetzungen, welche
die gegenwärtige Glo  isierung kennzeichnet. Das ahrhaft enschliche SNAWA
eine Dialektik zwischen Je und Freiheit VOTAUS, die Identität beider ten
diert Diese Dialektik ist AAllZ 1SC Jesus VON azaret; den Attributen,
welche die vangelien äuligsten miıt ihm verbinden, zählen die Freiheit und
die „Erschütterung 1mM Innern“*

In 'aCc der Fragilität des enschlichen ohne das Vorhandensein
elner Weltregierung eiıne Globalisierung geben Natürlich N UuUS$S eine
ontrollierte und demokratische sSeIN. ber gyleichzeitig LUUSS S1Ee auch star'

se1IN, die NmacCc der inzelstaaten gegenüber den scha{its
mächten überwinden, star CNUg, verhindern, dass sich Ende der
Wille dessen urchse der besten bewaflinet 1st, und unls VOIl der
Schande, der eighei und der NMAaC „Vereinter Natiıonen“ beireien, die

eiIn ynonym die „Vereinigten en  e Sind
ulgrun dieser Überlegungen lassen sich die anderer, die sich eute

lalsche Universalisierungen des enschlichen richten, bekräftigen



DieA Die Gestalt des „homo consumens“, die VOIl UNSSCTEGI blofis ökonomischen
Universalisie-liısıerung geiörde WIr| ist NIC. menschlich Der Konsumismus ist keine
Fung desgebene menschliche Eigenschatft, sondern eine kulturelle, künstlich geschaffene wahrhaft

atsache hat dieses Faktum hervorgehoben und SORaI mıt einem Menschlichen
eburtsdatum versehen: das 1927 erschienene Werk VON Cowdrick The New als Wwiırkliıche
EAconomıc Gospel of Consum  102  &P mi1t selner einfachen ese, falls unls gelinge, Globalısie-
die Menschen einem konstanten Konsum veranlassen, dann bedeute dies FrunNg
eine ((GJewinNmMaXimMlerunN die nternehmen und eine Steigerung ihrer Mög
eiten, weıter investieren. /u diesem ‚WeC MUSSE eine eihe VOIll

urellen Gegebenheiten (die Aaus der calvinistischen stammten) be
kämpien, die damals als chtere Hormen VOIll Humanıtät en! WwIe arsamkeit,
Mäfßigung und auch der Genuss der Mußezeit, bei dem auft mögliche
zusätzliche Einkünfte verzichtet Hür diesen Kampi erforderlich, WIe

Marcuse und Galbraith 65 später ormulieren sollten, „unechte Bedürfnisse
schaffen und sich bemühen, S1Ee eirledigen”. ilustriert diese

ese mıt dem eispie VOIl oca-Cola, das ursprünglic. als eın Analgetikum
en worden Wi  9 bis er das Rezept einem kleinen potheker
abkaufte und eiInNes der besten OTr'|  er uUuNseITIe Glo  sierung alf den Weg
brachte, miıt dem simplen Argument: „Kopischmerzen abDen manche Leute
und manchmal, aber eiNes aben alle und immer wieder: Durst“>
eachten dem 1Te VOIl Cowdricks Werk ZWel er einmal das Wort
vangelium gosbpel), das unbewusst einen Änspruch auf Universalität erhebt,
WEn auch einen alschen Und Z andern das Wort Konsum (consumption), das
1n letzter Zeit vielen romanischen prachen einen durchgemacht hat;
VOll seilner ursprünglichen edeutung 1mM usammenhang mıiıt Tod und Zerset-
zung® gelangt SC der Bedeutung Jenes Identitätsbeweises, der
unlängst 1n einıgen großen Warenhäusern Barcelonas lesen „Ich konsu-
miere, also bin ich“ SO als ob die des kategorischen Imperativs des
Sollens, der die antianische thropologie kennzeichnet, der kategorische Im
peratıv des ollens getreten wäre, der die Filme VOIN Almodövar 1SC. 1st
DIie Erwähnung des Imperatıvs uns elner zweıten Feststelung
32 1ıne naturliche und damıt verallgemeinernde menschliche Gegebenheit ist
uch Jjenes Merkmal MWMNSETGCN ntwickelten Welt nicht, das ich anderer
als „‚technokratischen Impera bezeichnet habe: geht davon duUuS, dass alles,
Was der Welt der Technologie möglich Ist, ebendarum auch werden mMuSsSe.
Ohne weıter nachzudenken, ohne sich die rage stellen, ob die Verwir:  chung
dieser ofenen Möglichkeit der Menschheit oder der Umwelt des Menschen scha-
den könnte, sSeiz ın fundamentalistischer Weise darauf, dass So dieser
Schaden ıntreten ntweder schon damit jertig werden oder SOW1eSO alle

autkommen mMUSSeN Angeflangen vVvon der tombew.  ung bıs den
Umweltbedrohungen und den Tierme  tterskan  en miıt ihrenSC
chen Folgen en miıt den Resultaten dieses technologischen Imperatıvs

tun ESs drän sich die Tkenn:' aufl, dass dieser mperatıv wieder einmal
jene Struktur des nhumanen wiederholt, durch die das Ebenbild es „wIle



Die Utopre Gott sSein Sallz allein und Aaus eigener Und damit NC anderes
der EWIFrL. als den Tod des enschlichen herbeizuführen /Menschheits-

famıliıe 33 Ebenso wen1g ist die Notwendigkeit vVON em und erst rec. nicht ihre
Verteufelung eiIn wirkliches menschliches atum Es stimmt ZWe dass der
Natur „der oroße 1SC den kleinen chluckt“, ber gerade beim Menschen
vollzieht sich eben eın Qqu.  ver Prung, der die vorangehende Evolutionsphase
nNter sich ass Beim Menschen ist der TO: da, dem Kleinen
en und ihn Lördern, STA} ihn iIressen. In diesem Innn SC egel, das
enschliche bestehe darin, dass der Mensch aufhöre, natürlich SeIN. Und
trotzdem beharrt das Einheitsdenken darauf, die ÄArmen selen ihrer Armut
selber SC und oIMmM: dann dem Schluss, dass die Armen (Verzweifelten)
eiıne Bedrohung darstellten Diese edrohung erzeugt e1in zwanghaites Sicher
heitsbedürfnis, dessen Grund den Armen gesehen WIr| cht aber Wesen
uNnserer irtschaft selbst. DIe egierungen kürzen ihre Sozlalausgaben immer
weıter und tecken das Geld unter e  Ng auft eine als wirksam und vorbild
lich dargestellte „Null-Toleranz“-Politik er 1n den Polizeiapparat, en
die Großen trockenen Fules durch die legalen Gewässer hindurchkommen, weil
ihnen der diensthabende 1  on  6 eine Ausnahmeregelung gewährt oder eın Netz
VOIL Interessenverllechtungen S1e chützt

1ne menschliche ahrheit ist auch cht die implizite ologie der Gewalt
als einziger Form der Selbstverteidigung, die last allen nordamerikanischen
Kulturerzeugnissen eine olle spielt und dem Rest der Welt aufgezwungen
S1e rwächst vielmehr Aaus dem, Was Baudrillard als „absoluten“ Warenchar:
bezeichnet hat, und aus-der atsache, dass die Konkurrenz alleinigen Horm
zwischenmenschlicher Beziehungen rhoben worden ist Dieser aDsolute Impera-
1V der Konkurrenz dazıl, dass Unternehmen, die glänzende Gewinne Trzielt
aben, ihre Niederlassungen der Ersten Welt chließen und 1n die Dritte Welt
auswandern, die e1 VOoIll ern verriıchte werden kann und keine
sozlalen oder ökologischen Rücksichten werden.
Diese Beispiele können iolgende atsache vers  ch machen: Die edrohung
durch die talsche Glo  isierung esteht cht darin, dass diese den „kleinen“
Identitäten eın Ende machen könnte (was das egenwärtige Autiblühen VOIN Na
tionalismen als Bewegung Z  z Selbstschutz erklären würde), sondern VOT allem
darin, AaSsSS Sie die besten Werte abschaffen wird, die die Identität der europdischen
Tradition begründen emoXKratıe, Menschenrechte, GleichheitIV. Die Utopie  Gott sein“ will, ganz allein und aus eigener Kraft. Und damit nichts anderes  der  bewirkt, als den Tod des Menschlichen herbeizuführen.7  Menschheits-  familie  3.3. Ebenso wenig ist die Notwendigkeit von Opfern und erst recht nicht ihre  Verteufelung ein wirkliches menschliches Datum. Es stimmt zwar, dass in der  Natur „der große Fisch den kleinen schluckt“, aber gerade beim Menschen  vollzieht sich eben ein qualitativer Sprung, der die vorangehende Evolutionsphase  hinter sich lässt: Beim Menschen ist der Große dafür da, um dem Kleinen zu  helfen und ihn zu fördern, statt ihn zu fressen. In diesem Sinn schrieb Hegel, das  Menschliche bestehe darin, dass der Mensch aufhöre, natürlich zu sein. Und  trotzdem beharrt das Einheitsdenken darauf, die Armen seien an ihrer Armut  selber schuld, und kommt dann zu dem Schluss, dass die Armen (Verzweifelten)  eine Bedrohung darstellten. Diese Bedrohung erzeugt ein zwanghaftes Sicher-  heitsbedürfnis, dessen Grund in den Armen gesehen wird, nicht aber im Wesen  unserer Wirtschaft selbst. Die Regierungen kürzen ihre Sozialausgaben immer  weiter und stecken das Geld - unter Berufung auf eine als wirksam und vorbild-  lich dargestellte „Null-Toleranz“-Politik - lieber in den Polizeiapparat, während  die Großen trockenen Fußes durch die legalen Gewässer hindurchkommen, weil  ihnen der diensthabende „Clinton“ eine Ausnahmeregelung gewährt oder ein Netz  von Interessenverflechtungen sie schützt.  3.4. Eine menschliche Wahrheit ist auch nicht die implizite Apologie der Gewalt  als einziger Form der Selbstverteidigung, die in fast allen nordamerikanischen  Kulturerzeugnissen eine Rolle spielt und dem Rest der Welt aufgezwungen wird.  Sie erwächst vielmehr aus dem, was Baudrillard als „absoluten“ Warencharakter  bezeichnet hat, und aus-der Tatsache, dass die Konkurrenz zur alleinigen Form  zwischenmenschlicher Beziehungen erhoben worden ist. Dieser absolute Impera-  tiv der Konkurrenz führt dazu, dass Unternehmen, die glänzende Gewinne erzielt  haben, ihre Niederlassungen in der Ersten Welt schließen und in die Dritte Welt  auswandern, wo die Arbeit von Kindern verrichtet werden kann und wo keine  sozialen oder ökologischen Rücksichten genommen werden.  Diese Beispiele können folgende Tatsache verständlich machen: Die Bedrohung  durch die falsche Globalisierung besteht nicht darin, dass diese den „kleinen“  Identitäten ein Ende machen könnte (was das gegenwärtige Aufblühen von Na-  tionalismen als Bewegung zum Selbstschutz erklären würde), sondern vor allem  darin, dass sie die besten Werte abschaffen wird, die die Identität der europäischen  Tradition begründen: Demokratie, Menschenrechte, Gleichheit ...  4. Angesichts dieser Zerrbilder des Menschlichen wollen wir hier nur an den Titel  eines Werks von Juan Masiä über den Orient erinnern: Das Alltägliche, das  Langsame, das Leise. Dieser Titel verweist auf Alternativen, die wertvoller und  eher zu verallgemeinern sind als diejenigen, die das nordamerikanische Imperium  als selbstverständlich durchsetzt, indem es unsere Faszination durch das Spek-  takuläre (um der Langeweile zu entfliehen), das Hektische (das unser Leben  schließlich zu dem macht, was Kohelet als ein Jagen nach Wind charakterisiert  hat) und für das Laufe (das einzige, was so vielen frustrierten Versuchen der  Identitätsfindung noch Realität zu verleihen vermag).Angesichts dieser EeIT'|  er des enschlichen wollen hiler den 1te
eines er VON Juan Masıa ber den rIien erinnern: Das Alltägliche, das
Langsame, das Leise. Dieser 1te verwelst auf Alternativen, die wertvoller und
eher verallgemeinern Sind als lejenigen, die das nordamerikanische Imperium
als selbstverständlich urchse indem uLNlseTe Faszination durch das SheR
aRulare der Langeweile entlliehen), das Hektische (das Leben
SC dem Mac Was Kohelet als en agen ach Wind charakterisiert
hat) und das Laute (das einzige, Was vielen Irustrierten Versuchen der
Identitätsfindung och verleihen vermag).



Da mır dieser N1IC möglich 1St, das Werk VOIl Masıa analysıeren, Die
Universalisie-SEe1 mMır gestattet, ein kurzes Gedicht VOIl Marıo Benedetti kommentieren, das

ich bereits anderer zıt1ert habe Es handelt VOIl der Jıe und vergleicht rung des
wahrhaft

Z7Wwel Arten VON Menschsein miteinander. eine Überschrift spricht sich: „I Menschlichen
und Es lautet WwI1e Iolgt: als wiırkliıche

Globaliısie-
rungWenn ihr 1e:

verlang INr Freinell,
eın ett (QUsSs Zedernholz
und eine gute atraltze.

Wenn Wr ieben,
machen Wr Reine msTande.
Mit Betttuch? Wie schön!
Ohne Betttuch? Auch gut!
Wenn ihr 1e
kalkuliert iIhr, ob sich
Und enn ihr euch auseinanderliebt,
kalkuliert ihr wiederum.

Wenn Wır lieben,
en Wr UNS WIeE neugeboren.
Und enn Wr UuNsSs auseinanderlieben,
annn geht UNS nicht guft.
Wenn ihr 1e
Wo ihr qgUanzZ grofß rauSs,
mıit Fotos, Klatsch und Presse,
und die J1ebe boomt“.

Wenn wwr ieben,
ist eine qQUanZ normale iebe,

infach und OSTLIC:
WIeE gesund Semn.

Wenn ihr 1e
schaut ihr auf die Unr.
Denn die Zeit, die ihr verliert,
Rostet euch eine Million

Wenn IMr lieben,
ohne Eile, mıt Leidenschafft,
wrgenießen, und der Spaß
hostet NIC. mal Was.



Die Utopre Wenn ihr 1e
der geht ihr zum TherapeutenMenschheits- Von ihm lasst ihr euchfamilie

ob ihr gul MAC. oder SCHIEC:

Wenn Wr lieben,
annn ohne olchen einmut,
auch IUn bewusstes
hat teil dem (JeNUSS.

Wenn ihr 1eIV. Die Utopie  Wenn ihr liebt,  der  geht ihr zum Therapeuten.  Menschheits-  Von ihm lasst ihr euch sagen,  familie  ob ihr es gut macht oder schlecht.  Wenn wir lieben,  dann ohne solchen Kleinmut,  auch unser Unbewusstes  hat teil an dem Genuss.  Wenn ihr liebt ... (Wiederholung der Eingangsstrophe)  Ich teile Th. W. Adornos Ansicht, dass die Menschen im allgemeinen besser sind  als ihre Kultur. Diese Tatsache wird es uns auch erlauben, einige zutiefst  menschliche Werte in Benedettis Gedicht zu erkennen (falls wir die Anstrengung  nicht scheuen, sie zu suchen):  Den Wert des „Umsonst“, der das Gefühl schenkt, „wie neugeboren“ zu sein, die  Fähigkeit, zwischen dem wirklich Wertvollen und dem Nebensächlichen unter-  scheiden zu können, die Fähigkeit, die Beziehung „ohne Eile“ („das Langsame“  hieß dies im Titel von Masiä), „mit Leidenschaft“ und ohne Kalkül zu leben, die  Fähigkeit, auf all diesen „Boom“ von Fotos, Klatschgeschichten, Presse zu ver-  zichten, von denen man sich eine Dosis Selbstbestätigung erhofft, die wir von der  Liebe nicht mehr erwarten.® Das Selbstwertgefühl befreit von dem Bedürfnis, sich  vom Therapeuten begutachten zu lassen, und wird uns von einem System immer  mehr genommen, das Armut und die Bedrohung durch Armut hervorruft, dadurch  auch wachsende Unsicherheit erzeugt und uns durch diese gefügig macht ...  Woody Allen hätte wohl eine ähnliche Analyse machen können. Bloß mit dem  Unterschied, dass in seinen Filmen (wie auch, in einem anderen Sinn, bei Almo-  dövar) dem Humor lediglich die Rolle zukommt, eine Form von Resignation zu sein,  nicht von Subversion.  Mit dieser Gegenüberstellung, in der Art eines Kupferstichs angefertigt, will ich  nicht das Eigene verteufeln und das Fremde in den Himmel heben. Ich versuche  nur, den Rat Jesu zu befolgen und den Balken im eigenen Auge zu sehen, bevor  ich am Splitter im fremden Auge Anstoß nehme. Von der menschlichen Wahrheit  und der allgemeinen Übertragbarkeit vieler europäischer Werte bin ich jedoch  überzeugt. Und mit Paulus weiß ich, dass wir alle („Juden wie Heiden“) Sünder  sind und der Herrlichkeit Gottes bedürfen (Röm 3,23). Ich hoffe, dass die Immi-  gration die islamische Welt einmal dazu bringen wird, sich mit dem „heiligen“  Charakter ihrer religionsstiftenden Texte in aufgeklärter Weise auseinander zu  setzen (was heute noch ein besonderes schwieriger Punkt ist). Ich hoffe auch,  dass das Zusammenleben von Okzident und Orient den Hinduismus zu einer an-  deren Sicht der Geschichte hinführen wird, die diese nicht auf ihren illusionären,  trügerischen Charakter reduziert, während der Okzident auf der anderen Seite zu  der Einsicht gelangt, dass das, was in der Geschichte theologal sein mag, nicht  daher kommt, dass diese sich selbst begründet hätte, sondern von einer gnaden-(Wiederholung der Eingangsstrophe)
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eattle ach Porto Alegre gyespannt isthaften Entscheidung der Quelle des Seins herrührt. Dies hoffe ich. Aber es wird  Die  Universalisie-  nicht einfach dadurch geschehen, dass wir unser Geld dort hinschicken, um eine  rung des  höhere Rendite zu erzielen. Geschehen kann dies nur, wenn wir von dem Begriff  wahrhaft  der „Begegnung“ und der Gemeinschaft ausgehen, dem Bild für den dreifaltigen  Menschlichen  Gott, in dem es keinen Vorrang des Einen vor dem Vielen und dem Vielen vor dem  als wirkliche  Globalisie-  Einen gibt, sondern die volle Gemeinschaft das Vorrangige ist. Hier liegt ein  entscheidendes Kennzeichen einer echten, globalisierungsfähigen Menschlich-  rung  keit.  Unterdessen bleibt den Christen und allen Menschen guten Willens die Aufgabe,  gegen die falsche Globalisierung zu kämpfen, in der wir stecken, und dafür die  geeigneten Mittel zu finden: die Unterstützung der Einwanderung von Menschen  und gleichzeitig den Einsatz für alles, was die Geldflucht erschweren kann  (Tobin-Steuer, Kampf gehen das MAI [Multilaterales Investitionsabkommen,  Anm.d.Ü.] usw.), die „Konsumstreiks“ gegen ausbeuterische Firmen (eine wirk-  liche, neue Form des Streiks in den Strukturen von heute, wo die Streiks zuneh-  mend bloßen Gruppeninteressen dienen oder eher dem unschuldigen Kunden  schaden als dem echten Ausbeuter), die Stärkung dieses ganzen Netzes, das von  Seattle nach Porto Alegre gespannt ist ...  Ob durch Kontrolle oder Kampf, die Globalisierung könnte wirklich verändert  werden, wenn wir eine kulturelle Resignation überwinden würden, die in der Tat  mit jener Kritik gemeint ist, die so alt ist wie das Evangelium: „Die Kinder der  Finsternis sind klüger als die Kinder des Lichts“.  1 Ch.-S. Song, Jesus in the Power of the Spirit, Minneapolis 1994, X. XI.  2 R.M. Solow, La Globalizaciön, in: Cristianismo y Justicia 103 (2000) 4.  3 Siehe Le Monde diplomatique, Febr. 2001 (spanische Ausgabe), 28.  4 Die exousia, die wir im allgemeinen mit „Autorität“ übersetzen, bedeutet dies, denn sie meint  auch „Freiheit“: Jesu Autorität war die einer souveränen Freiheit. Und diese sah so aus, weil  sie die Freiheit der Liebe oder der „Erschütterung im Innern“ war. Ich verweise auf mein Heft  Memoria subyugante, memoria subversiva. Presentaciön de Jesüs de Nazaret, in: Cristianismo y  Justicia 104 (2001) (auch in englischer Übersetzung).  5 J. Rifkin, Das Ende der Arbeit und ihre Zukunft, Frankfurt/New York 41996, 30£f.  6 Im Englischen bedeutete es, wenn ich mich nicht täusche, Tuberkulose (vgl. das deutsche  Äquivalent „Schwindsucht“, „Auszehrung“, A.d.Ü.).  7 Siehe zu diesen Aspekten meinen Beitrag in dem von „Cristianismo y Justicia“ herausgege-  benen Werk € Mundializaciön o conquista?, Santander 1999, 197£.  8 Dem entspricht das „Spektakuläre“, das wir dem „Alltäglichen“ des Titels von Masiä  entgegensetzten.  Aus dem Spanischen übersetzt von Victoria M. Dra;en-5egbersdurch Kontrolle oder Kamp(, die Globalisierung könnte wirklich verändert
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